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Passender hätte der Rahmen für die Prä-
sentation der neuen Orgel in der Stadtkir-
che nicht sein können: Bei einem festli-
chen Gottesdienst am Ostersonntag
brachten die Organisten Fabian Wöhrle
und Martin Kaleschke dieses Instrument
zum Klingen. Beeindruckt von der „Farb-
pracht der Töne“ zeigte sich auch Landes-
bischof Frank Otfried July, der gemeinsam
mit Dekan Winfried Speck, Elke Dangel-
meier-Vincon und Wolfgang Baur die Li-
turgie gestaltete.
In seiner Predigt forderte der Landesbi-

schof die Christen auf, für andere Men-
schen einzutreten, sich für Verfolgte und
Flüchtlinge zu engagieren und sich poli-
tisch und sozial am Gemeinwesen zu be-
teiligen.
Fast alle Plätze in der österlich ge-

schmückten Stadtkirche waren mit Gläu-
bigen besetzt, als das neue Musikinstru-
ment zum ersten Mal ertönte. Die Orgel
gilt nicht ohne Grund als Königin der Mu-
sikinstrumente. Klassiker der Orgelmusik
sind das Präludium und die Fuge in D-Dur
BWV 532 von Johann Sebastian Bach, die
zum Auftakt des festlichen Gottesdienstes
gespielt wurden. Kraftvoll breitete sich der
Klang im Kirchenraum aus, und es
herrschte eine andächtige Stille.
Gestaltet wurde der kirchenmusikali-

sche Part vom Chor der Stadtkirche sowie
Mitgliedern des Ludwigsburger Motetten-
chores. „Viele Menschen haben dazu bei-
getragen, dieses Werk zu vollenden“, sagte
Wolfgang Bauer, Pfarrer der Stadtkirchen-
gemeinde, in seiner Begrüßung. Ihn erfül-

Landesbischof Frank Otfried July ruft Christen auf, sich für andere Menschen einzusetzen – Orgel eingeweiht
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Vor der neuen Orgel auf der Empore der Stadtkirche amMarktplatz: Landesbischof Frank Otfried July (vierter von links, vordere Reihe) mit Ver-
tretern der Kirche und der Bonner Orgelbaufirma Klais. Foto: HolmWolschendorf

le Dankbarkeit an diesem Tag: Dankbar-
keit für die Osterbotschaft, dass das Leben
über den Tod siegt, Dankbarkeit aber auch
für die Vollendung der Orgel. Eine Beson-
derheit besteht darin, dass dieses Millio-
nenprojekt ausschließlich über Spenden
finanziert worden ist, auch wenn noch
rund 100000 Euro fehlen. Sein besonderer
Dank galt deshalb dem Förderverein, der
sich intensiv für dieses Vorhaben einge-
setzt hat. „Von der neuen Orgel geht Jubel-
freude aus“, so der württembergische Lan-
desbischof July. „Es kommt mir so vor, als
ob alle Orgelpfeifen und Register sich ver-
abredet hätten und als ob sie zeigen woll-
ten, wie der Osterjubel in Ludwigsburg
klingt“, zeigte sich July beeindruckt. Der

Klang sei berührend und unterstütze die
Osterfreude, die Orgel erzähle von der
Ewigkeit und dem neuen Leben.
July knüpfte in seiner Predigt an die Le-

sung des Osterevangeliums an Markus an,
das schlicht die Ereignisse der Osternacht
schildert. Er erinnerte an die Ängste und
Zweifel der Frauen, die den Leichnam Jesu
waschen und ölen wollten, das Grab je-
doch leer vorgefunden hätten. Gott habe
ihnen etwas zugemutet, auch im positiven
Sinne. Der Geistliche schlug einen Bogen
zu dem Absturz der Germanwings-Ma-
schine und erinnerte an das große Leid
der Angehörigen, ging aber auch den Ter-
roranschlag in Kenia und die Krisenherde
im Nahen Osten ein. Der Landesbischof

rückte auch das Leid jener Menschen in
den Fokus, die aus ihrer Heimat flüchten
müssen. „Das Osterevangelium führt uns
in die Wirklichkeit und gelebte Realität
und nicht in irgendeine Paralellwelt“, wies
er auf die aktuelle Bedeutung der Oster-
botschaft hin. Die Botschaft von der Auf-
erstehung Jesu gebe Menschen neuen
Mut, lasse sie die Welt in neuem Licht und
neuer Klarheit sehen und erkennen, was
dem Leben Sinn gebe. Gott hole die Men-
schen so aus der Hoffnungslosigkeit. „Ver-
rat, Krieg und Krankheit, Enttäuschung,
Niedertracht und Ungerechtigkeit haben
nicht das letzte Wort“, betonte July. Das
Ostererlebnis biete eine neue Perspektive
für das Leben.
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Studenten zeigen Filme
zu Krankheitsbildern
Dokumentarfilme zu den Krank-
heitsbildern Diabetes, Allergie
und Neurodermitis zeigen Studie-
rende der Fakultät Sonderpäda-
gogik der Pädagogischen Hoch-
schule am Donnerstag, 9. April,
von 16.30 bis 18 Uhr im Hörsaal
2.201 der Einrichtung an der Reu-
teallee. Die Filme sollen als Lehr-
material für Kinder mit chroni-
schen Krankheitsbildern und als
Informationsmaterial für Lehr-
amtsstudierende zum Einsatz
kommen.
Die Zuschauer erwartet ein Ein-

blick in verschiedene chronische
Krankheitsbilder im Kindesalter.
Darüber hinaus werden Tipps
zumUmgangmit chronisch kran-
ken Kindern in Schule und Frei-
zeit gegeben. Die Schauspieler
und regieführenden Studenten
sind bei dieser Filmpremiere an-
wesend. Der Eintritt ist frei. (red)
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ZUM GEBURTSTAG
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WIR GRATULIEREN

An Jungen und Mädchen ab acht
Jahren, die sich lieber bewegen
als in Prinzen- oder Prinzessin-
nenkostüme zu schlüpfen, richtet
sich ein neues museumspädago-
gisches Programm im Residenz-
schloss Ludwigsburg. „Abenteuer
Schloss“ steht zum ersten Mal am
heutigen Dienstag, 7. April, 14
Uhr auf dem Programm.

Jungenspiele am Hof des Königs
Das Thema des neuen Angebo-

tes für Kinder ist die Jagd, das
Vorrecht der Herrscher und Fürs-
ten. Dabei wird es ganz konkret:
Wie viele Pferde und Hunde
braucht man dabei und warum
werden so viele „Lappen“ mitge-
nommen? Die Jungen und Mäd-
chen ziehen die Kittel von Jagd-
pagen an und gehen auf Erkun-

dung durch sonst verborgende
Räume im Schloss. Anschließend
wird im Freien gespielt – und da-
bei können alle ihre Eignung für
den Dienst am Hof des Königs
unter Beweis stellen.
Weitere Infos unter Telefon

(07141) 18 20 04. Eine Anmeldung
ist erforderlich. Die Gebühr be-
trägt 3,50 Euro für ein Kind. (red)

Mit dem Ludwigsburger Motet-
tenchor und dem Karlsruher Ba-
rockorchester erklang am Kar-
freitag eine beispielhafte Lesart
der Matthäuspassion von Jo-
hann Sebastian Bach in der
evangelischen Stadtkirche. Zu al-
ter Musik auf historischen Inst-
rumenten erlebte das Publikum
begnadete Solisten und meister-
liche Turba-Chöre als szenische
Darsteller eines Inhaltes, der bis
heute nicht an Aktualität einge-
büßt hat.
Die Inszenierung unter der

musikalischen Leitung von Fabi-
an Wöhrle war spannungsgela-
den, sorgte aber nach dreiein-
halb Stunden auch für die Ent-
spannung vom Erlebten. Mit
dem Karlsruher Barockorchester
hatte der 40 Stimmen starke
Chor eine zuverlässige und zu-
gleich außergewöhnliche instru-
mentale Basis.

Solisten mit großer Wirkung

Das galt auch für die Solisten.
Kai Preußker aus Dresden hat als
Mitglied des dortigen Kreuzcho-
res keine Mühe, den Worten Jesu
vor gehaltenen Streicher-Akkor-
den Ewigkeit zu verleihen. Die
Altistin Dorothea Zimmermann,
ebenfalls aus Dresden, gilt in ih-
rer Heimatstadt als Spezialistin
für alte Kirchenmusik. Der Tenor
Johannes Kaleschke aus Speyer,
kann im oratorischen Bereich
vom Barock bis zur Moderne al-

Motettenchor und Barockorchester führen Großwerk von Bach auf

Passion berührt die Zuhörer
VON HEIKE ROMMEL

Große Besetzung in der Stadtkirche. Foto: HolmWolschendorf

les singen und büßte als Evange-
list mit dem größten Textpart
scheinbar überhaupt nichts an
Stimme ein. Die Sopranistin Hei-
ke Porstein trägt als Mitglied des
Deutschen Nationaltheaters
Weimar Händels Messias und
Haydns Schöpfung nicht minder
erfolgreich in die ganze Welt hi-
naus als die Matthäuspassion in
Ludwigsburg. Daniel Raschins-
kys sonorer Bass, für Bach-Wer-
ke wie geschaffen, war auch
schon unter Frieder Benius und
Helmth Rilling zu hören.
Aufgeteilt in Doppelchor und

Doppelorchester ziehen die Ak-
teure ihr Publikum in der Stadt-
kirche einfühlsam hinein in die
dynamischen Turbulenzen der
alten Psalmen mit ihren ein-
dringlichen Wiederholungen.
Chor eins mimt das weltliche Je-
rusalem und Chor zwei das reli-
giöse. Die Vokalisten heben und
senken sich körperlich mit ihrer
tonalen Vorgabe, wiegen sich in
Verzweiflung und in Schuldge-
fühlen, als der Evangelist in ho-
her Stimmlage die Kreuzigung
verkündet.
Im zweiten Teil findet der Mo-

tettenchor das richtige Volumen
und die passende Schärfe der
Staccati, um das schauerlich-
grausame „Kreuzige ihn“ zum
Ausdruck zu bringen. Die
Dumpfheit gezupfter Kontrabäs-
se steht für die Zerschlagenheit
des Volkes und die Geschlagen-
heit der Anhänger Jesu.
Zwischen der Anklage vor den

Hohepriestern und dem Prozess
vor Pilatus singt sich die Altistin,
aufgestachelt von der Hetze der
Menge gegen den König der Ju-
den, klagend in den Höhepunkt
des dramatisch-epischen Wer-
kes, die „Erbarme-Dich“-Arie. In
verschiedenen Strophen und
Harmonisierungen erklingt das
„Haupt voll Blut und Wunden“.
Als Jesus am Kreuz die letzten
Worte spricht, verstummen die
Streicher und die Zuhörer sen-
ken die Köpfe. Pochende Bässe
beschwören das Unheil herauf.

Impulse für das Leben heute

„Wir bitten um einen Moment
der Stille im Anschluss an die
Aufführung,“ hatte Fabian
Wöhrle ins Programmheft ge-
schrieben. Die Stadtkirche
schwieg. Jeder Zuhörer bekam
seinen Moment der inneren Ein-
kehr. Wie tief das Erlebte das Pu-
blikum berührt und ihm ein
Nachdenken über einen Alltag
beschert hat, in dem das Thema
Umgang mit Menschen, die an-
ders sind, in jedem Augenblick
überall vorkommt, zeigte sich
dann am frenetischen, dankba-
ren Applaus.
Diese Ludwigsburger Lesart

der Matthäuspassion hätte nicht
besser zu Ludwigsburg passen
können: Barocke Musik mit Be-
zug zu einer modernen Stadtge-
sellschaft, die aus kulturellen
Veranstaltungen Impulse für das
öffentliche Leben zu ziehen ver-
mag.

Ein beswingter Start ins Osterfest
Mit der „Mass of Joy“ klingt der Karfreitag in der Christuskirche jazzig aus

VON THOMAS FAULHABER

Der Chor der Chistuskirche zieht das Publikum in seinen Bann. .
Foto: HolmWolschendorf

Eine ungewöhnliche Messe für ei-
nen Karfreitag: ungewöhnlich
groß die Besetzung, außerge-
wöhnlich einfühlsam und zu-
gleich von ausgeprägter Vorfreu-
de auf das Auferstehungsfest. In
der Christuskirche erklang die
Gospelmesse „Mass of Joy“.
In die Christuskirche der evan-

gelisch-methodistischen Gemein-
de passte kaum noch ein Stuhl.
Sogar im weit geöffneten Grup-
penraum sowie im Foyer saß Pu-
blikum. Und es genoss die auf-
wendige Aufführung in großer Be-
setzung in vollen Zügen.
Formal folgt das Werk von Ralf

Grössler, das 1998 uraufgeführt
wurde, dem klassischen liturgi-
schen Ablauf der römischen Mes-
se: Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus,
Pater Noster und Agnus Dei. Es
werden oft auch die Original-Tex-
te an den Anfang des Gesangs ge-
stellt, gleiten über ins Deutsche
oder Griechische. Hauptsächlich
aber ins Englische. Und doch ist
alles anders als gewohnt: Gregori-
anik trifft Jazz, Swing und den
Blues. Eine Messe, wie sie auch in
New Orleans erklingen könnte.
Alleine die Besetzung ist her-

ausragend: Der gemischte Chor
der Christuskirche teilt sie auf in
Frauen- und Männerstimmen,
um im nächsten Moment wieder
zur perfekten harmonischen Ein-
heit zu verschmelzen. Die Bläser
und Streicher stehen wie im Dia-
log, um die Sängerinnen und Sän-
ger unaufdringlich zu unterstüt-
zen.
Meditation und Fingerschnip-

pen liegen nicht nur nah beisam-

men, sie sind untrennbar mitei-
nander verbunden. Einer typi-
schen Jazz-Formation folgend, ra-
gen Saxophon (Frank Massoth),
Kontrabass (Udo Königs), Vibra-
phon (Burkhardt Wörnle) und das
Schlagzeug (Christoph Sabandi-
no) sowie das Klavier mit Manue-
la Dignus in dieser sehr rhyth-
misch dominierten Komposition
heraus.
Zusammen mit dem Chor bil-

den die Instrumente eine Einheit,
die mit voller Empathie die laute-
ren und die leisen Töne setzt, die
Tränen schluchzen kann und la-
chend jauchzt, die so zärtlich-zer-
brechlich klingt und im nächsten
Augenblick gleichzeitig vor Kraft
strotzt. Gershwin lässt grüßen.
Über allem die herausragende

Sopran-Solistin Lena Brandl. Mit
samtweicher und doch glasklarer
Stimme interpretiert sie die Kolo-

raturen zeitgemäß. Die 30-jährige
Stuttgarterin studierte unüber-
hörbar modernen Gesang. Sie ist
Vollprofi, die mit ihren „Glücksti-
teln“ selbst komponiert und Un-
terricht gibt. Aus ihrer Kehle kom-
men Gospel, Swing und Jazz in
Reinstform.
Mit präziser Hand leitet Holger

Dignus die anspruchsvolle „Mass
of Joy“. Stimmen und Instrumen-
te hat er wie ein Wagenlenker die
Zügel im Griff. Dabei führt er
nicht zu straff. Er gibt eindeutig
die Richtung vor, lässt die „Pferd-
chen“ aber für sich traben. Das
eröffnet eine faszinierende Spiel-
freude, die die Zuhörer in den
Bann zieht. Die wogt nach dem
fulminanten Finale eine Weile
nach, bis sich die Begeisterung
über die Aufführung berechtigt
Bahn bricht. Eine Ouvertüre für
ein beswingtes Osterfest.
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